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Das Juni-Hochwasser war für viele Anwohner nahe der Elbe eine Zäsur. Weil das Wasser zum wiederholten Mal innerhalb weniger

Jahre Grundstücke überflutete, Häuser unter Wasser setzte und Besitz vernichtete, wurden neue Forderungen laut. So auch in

Nünchritz, wo sich noch während der Flut abzeichnete, dass sich eine Bürgerinitiative formieren würde, die sich mit dem Thema

Hochwasser befassen wird.

Auf deren Gründungsveranstaltung am 6. Juli legten die Mitglieder in der Satzung klare Ziele fest, die in den kommenden Jahren

erreicht werden sollen. Dazu zählt zum einen, dass sich die Initiative „für einen wirksamen Hochwasserschutz für die vom

Hochwasser betroffenen Teile der Gemeinde Nünchritz“ einsetzt, wobei den Mitgliedern insbesondere an dem „Ausbau und der

Ertüchtigung der Hochwasserschutzanlagen“ gelegen ist. Zum anderen fordern die Bürger eine „eine Garantie eines

ausreichenden Abflusses des Elbwassers für den Fall, dass die Hochwasserschutzanlagen überflutet werden“ und dass diese

Maßnahmen bis zum Jahr 2015 abgeschlossen werden, „nachdem die Planungsunterlagen der Bevölkerung vorgelegt wurden“.

Trotz allen Verständnisses für die persönliche Situation der Betroffenen gehöre die Unterstützung von Umsiedlungswilligen aber

nicht zu den Zielvorstellungen, wie der Vorsitzende der Bürgerinitiative Udo Schmidt betont.

So seien unter den über 150 Mitgliedern zwar auch Menschen, die ihr Grundstück in Nünchritz aufgeben wollen, so Udo Schmidt

weiter. Doch dieser Wunsch sei reine Privatsache und habe mit den Bemühungen der Bürgerinitiative nichts zu tun. Beides

widerspreche einander auch nicht. Jedoch biete ein wirksamer Hochwasserschutz mehr Sicherheit für alle, argumentiert der

frühere Nünchritzer Bürgermeister für die Ziele des Bürgerzusammenschlusses. (SZ)
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